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Schlafrevolution
auf dem

Smartphone
Ein Spin-off der Uni Salzburg ermöglicht

einen fundierten Blick auf das Thema Schlaf.

Ein wichtiger Beitrag, um das Leben

besser zu machen.

Alte Musik auf dem Programm, die 2024
ganz im Zeichen des „stile moderno“ steht.
In fünf Konzerten werden revolutionäre
und bahnbrechende Werke der Alten Musik
am Scheideweg von Epochen und Gegen-
wartskompositionen für Instrumente des
Originalklangs in Konkurrenz treten. „Im
Sommer 2023 wurde an der renommierten
Accademia Chigiana in Siena, Italien, ein
spezielles Kompositionslabor für Alte In-
strumente angeboten – als Teil der Baro-
cken Sommerakademie, die das Department
für Alte Musik der Universität Mozarteum
in Kooperation dort veranstaltet. Dieses be-
sondere Laboratorium – ein echtes Novum
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unter den Sommerkursen – bot jungen
Komponist:innen die Möglichkeit, an ihren
eigenen Kompositionen zu arbeiten und da-
bei mit der poetischen und ästhetischen
Welt der antiken Instrumente und ihres
Klangs in Berührung zu kommen. Der Kurs
war äußerst erfolgreich! Im Rahmen der Ba-
rocknacht 2024 werden wir die Gelegenheit
haben, drei dieser Kompositionen zu hören,
alle für Viola-da-gamba-Ensemble, kompo-
niert von Andreas Bäuml, Luisa Antoni und
Chiara Mallozzi“, erzählt Simone Fontanelli.
Der Passionszeit entsprechend wird außer-
dem auch „Membra Jesu nostri“, ein Zyklus
von sieben mystischen österlichen Kantaten
von Dietrich Buxtehude unter der Leitung
von Vittorio Ghielmi und Jörn Andresen zu
hören sein – der Höhepunkt deutscher Kan-
tatenkompositionen des 17. Jahrhunderts.

In der Langen Nacht im Foyer der Univer-
sität Mozarteum trifft am Samstag (23.
März) schließlich Terry Rileys „In C“ auf die
„Barbarische Schönheit“ osteuropäischer
Volksmusik. Ausgewählte Studierende aus
den Bereichen Volksmusik, Schauspiel,
Tanz, Instrumentalstudium und Gesang
spielen – inszeniert vom deutschen Regis-
seur Ludger Engels und unter musikalischer
Leitung von Dorothee Oberlinger – die be-
rühmte aleatorische Komposition des ame-
rikanischen Komponisten Terry Riley. Als
Parenthese stoßen in einer Art Jamsession
der tschechische Geiger Stanislav Palúch
und der moldawische Cymbalom-Spieler
Marcel Comendant dazu, die in Georg Phi-
lipp Telemanns Musik die von ihm so beti-
telte „Barbarische Schönheit“ slawischer
und tschechischer Musiktradition wieder-
finden. „In einem synergetischen Brücken-
schlag verbindet ORA Alte mit Neue(ste)r
Musik – hier trifft Originalklang auf Zu-
kunftsmusik aus fünf Jahrhunderten, auf
Improvisation, Uraufführungen und musi-
kalische Rauminstallation“, freut sich Doro-
thee Oberlinger.

Die Preview des neuen Festivalformats
der Universität Mozarteum lädt das Publi-
kum in eine Zeitreise durch die Jahrhunder-
te ein. Alte Musik erfindet sich neu, begeg-
net zeitgenössischer Musik und ungewöhn-
lichen Konzepten. Hier werden neue Wege
erobert, um Zukunftsmusik aus fünf Jahr-
hunderten zu feiern. Das ORA Early Music
Festival versteht sich außerdem als Auftakt
zur Etablierung eines größeren Original-
klang-Festivalformats, bei dem in Zukunft
neben performativen und interdisziplinären
Aspekten besonders auch die historischen
Spielstätten und die Musiktradition der Ba-
rockstadt Salzburg verstärkt in den Blick ge-
nommen werden.

Universitäten sind große Denkfa-
briken. Aber es gibt in Öster-
reich keine große Tradition,

vielversprechendes Know-how aus der
Forschung wirtschaftlich zu verwerten.
2021 gab es laut den Wissensbilanzen
elf Verwertungs-Spin-offs an öffentli-
chen Universitäten. Das ist, verglichen
mit den Ausgaben für Forschung und
Entwicklung, nicht viel. Die Uni Salz-
burg hat 2022 die Ausgründung einer
Firma ermöglicht und ist seitdem an
den Erfolgen der App sleep2 beteiligt,
die mehr Menschen zu gutem Schlaf
verhelfen will. Nun gibt es steigende
Abozahlen und Geschäftserfolge in
Deutschland, die ohne die Wissen-
schaft nicht möglich gewesen wären.

Forscherinnen und Forscher der Ma-
thematik, Psychologie und Schlafwis-
senschaft an der PLUS entwickelten ei-
nen Algorithmus, den sie mit mehr als
9000 Datensätzen aus dem Schlaflabor
der Universität trainierten. Das Ergeb-
nis: ein Programm, das nur über die
Messung der Variabilität der Herzschlä-
ge in der Nacht mit einem Armsensor
die vier Schlafphasen fast so genau
analysieren kann wie das Labor der
Universität, in dem man aber voll ver-
kabelt wird und die Nacht in einem
fremden Brett verbringen muss. Aber
wie bringt man diese Innovation auf
den Markt, wo üblicherweise Marke-
tingbudgets über Erfolg und Nichter-
folg entscheiden?

„Das Backing der Universität, die uns
Arbeitszeit zur Verfügung stellte, die
Absicherung mit guten Studien und
Förderungen haben uns geholfen“, sagt
CEO und Uni-Salzburg-Absolvent Tho-
mas Winkler. Man habe gewusst, er-
gänzt Professor Manuel Schabus, Leiter
der Schlaflabore an der Universität
Salzburg, dass die Schlafanalyse in die-
ser Präzision ein Alleinstellungsmerk-
mal sei, aber eben nur eine Bestands-
aufnahme der Schlafqualität. „Um
Schlafprobleme zu lösen, muss man
auch Wege der Verhaltensänderung
finden. Also haben wir ein Schlaftrai-
ning in die App eingebaut. Es ist Zeit
zu erkennen, wie wichtig guter Schlaf
für ein gesundes, zufriedenes und vor
allem langes Leben ist.“

Im Schlaf holt sich der Körper die Er-

usik aus fünf
nderten

holung, die er für ein gesundes Leben
braucht. In Österreich und Deutschland
leiden aber bis zu 30 Prozent der Bevöl-
kerung an Schlafstörungen. Wer unter
chronischen Insomnie-Symptomen leidet,
also über längere Zeit schlecht einschläft,
durchschläft oder zu früh aufwacht, hat
ein erhöhtes Risiko für Herz-Kreislauf-Er-
krankungen, Fettleibigkeit und Depressio-
nen, greift vermehrt zu Alkohol und stirbt
früher. Die Kosten für das Gesundheits-
system steigen, am Arbeitsplatz sinkt die
Produktivität und es gibt mehr Kranken-
stände und Unfälle. Dazu kommt, dass
nur etwa 15 Prozent der Betroffenen ärzt-
liche Hilfe suchen, oft aber nur Medika-
mente für die Akutproblematik bekom-
men. Nun können sie zum Smartphone
für Hilfe greifen.

Während Österreich beim Ausbau digi-
taler Gesundheitsanwendungen (DiGA)
hinterherhinkt, hat die größte deutsche
Krankenversicherung, die Techniker Kran-
kenkasse (TK), sleep2 bereits in ihr Vorsor-
geangebot aufgenommen. Ab sofort kön-
nen damit 11,4 Millionen Versicherte ih-
ren Schlaf analysieren, verbessern und
Schlafprobleme lösen. Die Kosten für die
Abos übernimmt die TK. Wenn es gut
läuft, könnten auch andere Versicherun-
gen aufspringen. In Deutschland ist es
seit 2020 sogar möglich, DiGA auf Kran-
kenschein zu verschreiben. Dazu müssen
die Angebote aber als Medizinprodukt
zertifiziert sein und auf einer Liste des
Bundesinstituts für Arzneimittel und Me-
dizinprodukte geführt werden. Dieser
Schritt ist für sleep2 in diesem Jahr ge-
plant. Generell nimmt das Interesse der
User an Gesundheits-Apps zu. Allein zwi-
schen 2013 und 2018 stieg laut Statista die
Anzahl der weltweiten Downloads von 1,7
auf 4,1 Milliarden.

Viele Menschen würden auch einfach
ihren Schlaf verbessern wollen, um ge-
sünder zu leben oder leistungsfähiger zu
sein, sagt Schabus: „Die Menschen sollten
wissen, dass bereits kleine Änderungen
viel bewirken können. Sich vor dem
Schlafengehen richtig entspannen zu ler-
nen ist so eine Maßnahme – oder die
Schlafumgebung optimal zu gestalten und
zumindest 7,5 Stunden im Bett einzupla-
nen. Mit fundierter Aufklärung ist oft
schon viel gewonnen.“
Mehr Infos: WWW.SLEEP2.COM
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